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Neue Drohungen Udoincurös !
Bon Peter Christoph.

Gelegentlich einer Denkmalseinweihung in Poulignh hielt
Poincare wieder eine seiner bereits bekannten Hetzreden gegen
Deutschland». Ilm daS französische Volk, daS zum Teil der fort¬
gesetzten Drohungen und Hetze gegen Deutschland müde ist,
erneut gegen Deutschland aufzuputschen, hat er sich in sehr un -
klaren, aber ebenso beunruhigenden Andeutungen dahin aus¬
gesprochen , dah Frankreich sich noch o»r JahreSschluß *»» sehr
ernste « auswärtigen Problemen gestellt sehen und Entscheidun¬
gen zu treffen haben werde, die für Frankreichs Zuckunft sehr
wichtig seien.

Wie gesagt, es handelt sich hierbei um Andeutungen , die eine
Gewißheit darüber , was den Ernst der Entscheidungen aus -
macht , nicht zuläßt . Wenn man aber die verschiedenen öffent¬
lichen Reden und die Taten Poincares und die bedeutsame
Rede Loucheurs in der Kammer mit den anderen vergleicht,
so ist man sich vollkommen klar darüber , worauf Poincare
abzielt . Der Meinungsstreit um die Brüsseler Konferenz dreht
sich letzten Ende? um die Abfickt Poincare , in Brüssel die ^ab¬
sichtlichen » erfehluugen Deutschlands"

„ feststellen zu laffen" ,
damit er Handlungsfreiheit zu Strafmaßnahwen gegen
Deutschland zurückerhält. Um diese Frage allein haben sich die
zahlreichen Besprechungen, die zum größten Teil in Paris ,
teilweise auch in Lausanne geführt worden find, gedreht. Wenn
heute Poincare von bevorstehenden schweren Entscheidungen"
spricht , die die Zukunft Frankreichs betreffen , so muß man

. daraus schließen , daß entweder Poincare in der Welt den An¬
schein erwecken will, daß er mit seinen Absichten trotz der Auf¬
fassungen aller Sachverständigen durchgedrungen ist, oder daß
ihm dieser Erfolg tatsächlich gelungen ist. In dem einen wie
im anderen Falle handelt es sich um das Schicksal Deutsch¬
lands . LoslSfnng de» Rheinlandes vom Reich?
■ Wer diese Frage ist in der letzten Wochen soviel geschrieben
worden , daß es sich erübrigt , näher auf dieses Problem eirau »
gehen . Frankreich hat hinsichtlich des Rheinlandeis seine Ziele
genau aufgestelkt und will daher nur einer Lösung in der
Reparationsfrage zustimmen, die sich mit diesen französischen
Zielen und Plänen am Rhein deckt .

Alle Variationen über die Forderung „ produktiver Pfänder "
laufen letzten Endes immer wieder darauf hinaus , daß der
Rhein Frankreichs Grenze sein soll und daß ma -> weitergehend
Deutschlands Wirtschaft durch Besetzung des Ruhrgebietes voll¬
ständig vernichten will. Es ist naheliegend , daß Poincare mit
den ernsten Entscheidungen vor JahreSschluß die Rhein - und
Ruhrfrage gemeint hat , die er gegebenenfalls gegen den Wil¬
len seiner Alliierten im Sinne Frankreichs lösen will.

Im Rheinland ist man über die Entwicklung der Dinge , wie
sie von Paris aus betrieben werden, zum Teil recht beunruhigt .
Die „Kölnische Zeitung " wies vor einigen Tagen in einem sehr
beachtenswerten Artikel darauf hin . daß man vielfach vor
lauter Parteigezänk keinen klaren Blick mehr habe für die |
Nächstliegenden Dinge , die das Reich und seinen Bestand an - ■
gehen . Man sollte angesichts der neuen Drohung PoincareS !
diese Warte eines rheinischen Blattes nicht als die Äußerung !
eines Parteiorgans , sondern als Mahnung der gesamten deut- j
scheu Rheinlandbevölkerung besonders beachten: „Um des
Rheinlandes willen hätte man trotz aller Partei - und Wieder¬
herstellungsnöte den Pariser Drohungen ein Echo entgegen- .
sehen müssen . Das ist nicht geschehen .

"
Inzwischen hat sich das Kabinett Cun » dem Parlament vor- ,

gestellt . Mit besonderer Genugtuung hat man im Rheinland 1
die Worte des deutschen Reichskanzlers Dr . Cuno vernommen , ->
in welchen er sich die Worte Dr . Rathen aus zu eigen machte : >
„Die Regierung wird niemals bereit sein, besetztes deutsches
Gebiet, das Rheinland oder die Pfalz , oder das Saargebiet feil¬
zugeben, ihre Befreiung zu gefährden oder auch nur einen Tag
hinausschieben zu laffen. Mndringlicher als alles andere mahnt
diese Sorge um deutsches Land am Rhein zu schärfster, tiefster
Einmütigkeit der Gesinnung ."

Die Mahnung , die kurz vorher aus dem Rheinland nach Ber¬
lin gerichtet wurde , hat also bei der neuen Regierung ein auf¬
merksames Ohr gesunden. Wer die Leiden in den besetzten
Gebieten, die Sorge der Bevölkerung um die nächste Zukunft
kennt, wird begreifen, daß man auf solche Worte von verant¬
wortlicher Stelle im Rheinland wartet , um daraus in Stunden
größter Not und schwerster» Leidens neue Hoffnungen zu schöp- ;
fen , und da man im Rheinland davon überzeugt ist, daß man !
an verantwortlicher Stelle m Berlin solche Worte nicht spricht, johne den festen Willen zu haben, auch danach zu handeln , soüben solche Bekenntnisse stets die allerbesten Wirkungen aus .Rur nicht allzu sparsam sollte man danrit sein ; gibt doch Poin -
mre leider oft genug Veranlassung , daß immer wieder darauf
hingewiesen wird, welche Bestimmungen in dem VersaillerDiktat die deutschen Rechte festlegen, Rechte , die daS Rheinlandals deutsche und preußische Provinz unangetastet laffen . Und
Genn seinerzeit Poincare in der Kammer durch seinen bekann¬
ten Zwischenruf die Besetzung deS Rheinlandes dauernd gestal-« n möchte, so wäre eS notwendig gewesen, von maßgebenderbeite zu erklären , daß Poincare mft dieser Behauptung stchwi Gegensatz zu den 88 428 und 440 stellt, die als Beginn des
Termins der Besatzungsfristen die Ratifizierung deS Versailler '
Vertrages bestimmen. Und das ist der 10. Januar 1920. Es®OTe auch notwendig gewesen, darauf zu verweisen, daß die
Besetzung der Brückenköpfe von Düsseldorf» Duisburg und
Ruhrort eine Verletzung des Bersailler Diktates bedeutet, eben¬
so die von Frankreich betriebenen „produktiven Pfänder ", da
lwch diesen Bestimmungen Deutschland nicht gezwungen wer¬den kann, über seine Leistungsfähigkeit hinaus Leistungen aus¬

zuführen . SS ist vielmehr vorgeschrieben, daß die Alliierten
zu gegebener Zeit in eine Nachprüfung über die Leistungsfähig¬keit emzutreten haben, um dcmach jeweils die von Deutschland
zu verlangenden Leistungen festzusetzen. DaS ist des öfteren
geschehen, und in allen Fällen , wie noch jüngst durch die Re-
parationSkommiffio-n selbst, hat sich ergeben, daß Re Deutsch¬
land auferlegtr » Verpflichtungen seine LeistungSfShtgkelt bet
weitem übersteigen. Folgerichtig dürfte also überhaupt nichtdie Frage ^ nach einem Moratorium aufgeworfen werden, son¬dern es hätte festgesetzt werden müssen , daß zurzeit bei völliger
Leistungsfähigkeit Deutschlands weder Sach- noch Barleistun¬
gen von Deutschland verlangt werden dürfen . Die von Poin »
care ausgestellte These von „Deutschlands schlechtem Willenwird durch seine Worte und durch DariacS Geheimbericht überden Haufen geworfen, in dem beide zu der Schlußfolgerungkommen: ES liegt nicht Im Interesse Frankreichs, wenn
Deutschland zahlen könnte, denn dann müßte daS Rheinlandgeräumt werden und Frankreich könnte fklne Experimente am
Rhein , nämlich neue Gebiete zu erobern, nicht fortführe «.

Bon diesen Gesichtspunfte.n aus ist auch die neue DrohredePoincares aus zu werten , der Entscheidungen treffe» will, dieden Versailler Bestimmungen entgegenlaufen uted auf die Zer¬
trümmerung des deutschen Reiches abzieleu.

Die nationale Bedeutung der
Mablen in Dberscklesren.

Von Dr . Hans Hvrfchel.
DaS Ergebnis der Großwahlen vom 19. November zu Reichs¬

tag , Landesversammlung und Provinziallandtag wird in West-
Oberschlesien und im Reiche inner - und parteipolitisch vom
Standpunkte der einzelnen Gruppen aus natürlich ganz ver¬
schieden gewertet . In einem aber dürsten diese völlig einigsein, nämlich in ihrer Würdigung der Wahlen vom nationalen
Standpunkte aus , also gegenüber den jetzt von den Polen ab¬
gegebenen Stimmen . Deren Gesamtzahl ebenso wie die Ein -
zelergÄntffe in gewissen Kreisen find unserer höchsten Brach-
tung wert . Wesentlich ist dabei namentlich der Vergleich mitden von den Deutsche « in Ost-Oberschesien bei den Wahlen
zum Warschauer Sejm und zum Senate erzielten Ergebnissen.

Dort errangen unsere Volksgenossen bekanntlich einen star¬ken Erfolg . Die hocherfteuliche Nachricht , daß nach amtlicher
Feststellung die Deutschen in der Wojewodschaft für den Senat
nicht nur ein, sondern zwei Mandate erhalten haben, also ge-
nau so viel wie die Korfanty-Partei , ist ein stolzes Ergebnis ,dem im Westgebiete ein polnischer Mißerfolg gegenübersteht.Dort sind die Stimmen der Polen nämlich seit der Volksbefrei¬
ung vom 8 . September 1922 nicht rrur nicht gewachsen , son¬dern sogar zurückgegangen, wahrend die Deutschen am b. und12 . November ernen erheblichen Zuwachs für die erste und
zweite polnische Kammer in Warschau gegenüber der erst vor
einigen Wochen getätigten Wahl zum oberschlesischen Sejm in
Kattowitz erzielt haben.

Daraus ergibt sich zweierlei von grundsätzlicher Bedeutungfür die weitere Entwicklung: Einmal ist das nationale Zuge -
Hörigkeitsgefühl der Deutschen jenseits der neuen Grenzestärker bei den Wahlen hervorgetreten als wie bei den Polenim Restgebiete. Das ist um so beachtlicher , als bekanntlich viele
unserer Volksgenossen aus Ost- Oberschlesien abgewandert sind,weil man ihnen das Leben dort unerträglich gemacht hatte .West-Oberschlesien wurde von nur wenig Polen verlassen.
Gleichwohlzeigte sich ein so starker Erfolg der nationalen Min -
- erbest drüben , während im deutschen Restgebiete sich die um¬
gekehrte Entwicklung vollzog .

Zweitens beweist alles das doch, daß zwar die Deutschen in
Neupolen sich bedrückt , die Polen bei uns sich aber ganz zufrie -
den fühlen lassen . Sonst hätten sie bei der zwar geheimen,aber dafür um so regeren Wahl- und Wühlarbeit ihrer Agita-
toren , bei der großen Wahlflauheit der Oberschlesier (nur 67
v . Hi.) und bej der Zersplitterung auf deutscher Seite (8 Listen !),ganz andere Erfolge erringen können und zweifellos auch er¬
rungen , als sie aufzuweisen haben.

Bon Einzelergebnissen beanspruchen 8er Kreis Groß Strehlitzund das deutsch gebliebene Jndustrierevier unser besonderes
Interesse . Bei der Bolksbeftagung vom 20. März 1921 war
Groß Strehlitz eine schwere Enttäuschung für uns . Der Kreis— vorwiegend landwirtschaftlich — brachte den Polen eine
allerdings sehr schwache Mehrheit . Heute stehen aber dort rund
17 800 deutsche etwa 7800 polnischen Sstmmen gegenüber» ein
Verhältnis von etwa 23 : 101

Auch im Jndustriebezirk hat das Deutschtum seinen Stand
im allgemeinen gut behauptet. Besonders günstige Ergebnissewurden sogar erzielt in Glriwitz und Hindenburg mit ihrer
starken ArbeiterbevAkerung. Dabei muß noch die Schwere der
Zeit in Betracht gezogen werden, die wegen der Teuerung
der nationalen Gegnerschaft der Polen fojiale Waffen lieh,
obgleich die Zustände in der Wojewodschaft in dieser Hinsicht
noch viel traurigere find .

Immerhin haben die Polen ein Mandat für die Landesver -
sammln »« von Preußen und fünf für den oberschlesischen Pro¬
vinziallandtag erhalten . Dort bilde» sie das Zünglein an der
Wage, da da» Zentrum die Mehrheit nicht erhalten hat (21
von 82 Abgeordneten).

Aber alles in allem genommen, können die Deutschen mit
den Wahlergebnissen zufrieden sein .

Ipolitiscbe Neuigkeiten.
Die Beratung im Llysee .

Das Tagesereignis von Paris ist eine Berat ««« im Elisee,unter dem Borfitz des Präsidenten Milleraud . An der Beratung
nahmen test : Poincare , Finanzminister de Lasteyrie, Wieder¬
aufbauminister Reidel, Kriegsminijter Maginot und Man.
schall Fach . Amtliche Stellen geben dieser Besprechung ein«
h. chpolstische Bedeutung und umhüllen sie mit ihrer über¬
triebenen Geheimnistuerei . In politischen Kreisen ist man
aus jeden Fall davon überzeug , daß es sich bei den heutigen
Beratungen um die ReparatisuSftage behaiDÄt hat. Die Teil -
nähme Fachs wird mit den eventuellen Aktisnen Frankreichs
«ege« Deutschland begründet , die Poincare in feinen letzte»
Reden wiederholt als denkbar bezeichnet hat .

Außer den bereits genannten Persönlichkeit̂ wohnten der
Konferenz bei : der Lberkommiffar für die besetzten Schein
lande , Tir der Chef d«S Generalstabs Bunt und der Gene¬
ralinspektor Csste. Rach dem „Matin " hatte die Konferenzdie Prüfung der Maßnahmen zum Gegenstand, die etwa er»

griffen werden sollen für den Fall , daß die Brüffeler Kon-
ferenz nicht zusammentreten oder wenn ihr Ergebnis von der
französischen Regierung al » ihren berechtigten Schätzungen
nicht entsprechend, abgelehnt würde . Me geprüften Maßnah¬
men umfaßten in der Hauptsache eine Beschlagnahme der
augenblicklich besetzten rheinischen Gebiete, au» denen nament¬
lich deutsche Beamte auSgewiese« werden sollen , anderer,eit -z
auch die Besetzung »»n zwei Dritteln de» Ruhrgebietrs ein»
schließlich Essen und Bochum in dam Maße, daß Frankreich
über die Reparationskohlen und über den metallurgcch .
wendigen Koks verfügen kann.

Der „Petit Partien " schreibt, er glaube zu wissen, daß die
Konferenz mit der Prüfung der Maßnahmen beschäftigt ge¬
wesen sei, die die sranzftsische Regierung , sei es auf dem un¬
ken oder rechte » Rheinufer zu ergreifen gezwungen sein
werde . Weiter erklärt das Blatt : Lchne daß die Lage etwa
so tragisch ist. wie im August 1914, ist es sicher, daß eine ernste
Stunde herangekommen ist.

Deutschland besitzt seit einigen Tagen eine Rechtsregiernng,die jetzt die vollkommene Unmöglichkeit erklärt hat, irgend
welche Geldzahlungen vor drei bis vier Jahre » beginnen znkönnen, und die außerdem sagt, daß diese Geldzahlungen
nur beginnen können, wenn die Alliierten ihr 500 Millionen
Goldmark zur Stabilisierung der Mark leihen, wenn sie ihre
Zollgrenzen nieLerreißen , um die deutsche Ausfuhr zu er¬
leichtern, und wenn die Summe der deutschen Reparations¬
schuld wirklich herabgesetzt wird, d . h . die deutsche Regier , , g
will in einem Moment eine letzte Anstrengung machen , um sich
des größten Teils ihrer finanziellen Verpflichtung aus dem
Vertrage von Versailles zu entziehen. Es ist möglich, daß in
letzter Minute die Großindustrielle «, die setzt die Leitung de»
Reiches übernoinmen haben, über die unangenehmen Folgen
ihrer Widerspenstigkeit, auf diesem schlechten Wege zn be¬
harren , Nachdenken . Aber es ist doch wohl möglich, daß sie
Frankreich zwingen werden , die im Bertrage von Versailles
vorgesehenen Zwangsmaßnahme « durchzusühren und einig«
Pfänder , die in Frankreichs Reichweite liegen, zu nehmen.
Im Hinblick auf diese letzte Möglichkeit hat der Ministerpräsi¬
dent , ohne die Stimme mehr zn notwendig zu erheben , dem
deutschen Volke eine heilsame Warnung zuteil werden lassen .

Nach dem „ Echo" werden die verschiedenen Maßnahmen,
von denen gestern gesprochen worden sei, dem Ministrrrat zur
-Billigung , vorgelegt werden . Ministerpräsident Poinccnjes
könne also von jetzt ab von den ' ihm zur Verfügung gestellten
Mitteln Gebrauch machen , wenn die Stunde gekommen sei,
um , wie er seDst erklärt habe, die wichtigsten Entscheidungen
zu treffen , von denen zum Teil Frankreichs Zukunst abhängt.

Die Mahnabmen .
Ein Radio -Kommunique über die Konferenz, die unter

Millerands Vorsitz im Elysee stattfand, / rktärl, es seien Maß¬
nahmen geprüft , aber noch nicht festgesetzt worden, um die
französischen Rechte zu sichern , falls diese Rechte angegriffen
würden . Diese Maßnahmen seien

1 . die Methode, auf umfaflende Art und Weis« die
Hände auf die Rheingebici - zu legen und insbesondere
die Ersetzung der deutschen . « tue« durch französische,2. die Besetzung von zwei Drittel des Ruhrgebiets ein¬
schließlich Egen und Bochum , um Frankreich die Kohlen
zu sichern , dte Deutschland auf Reparationskonto schuldet
und ferner den metallurgischen Koks, der für die fran¬
zösische Industrie , notwendig ist.

Marcel Hutin bestätigt im „Echo de Paris " den Inhalt
dieses Kommuniques und erläutert die Notwendigkeit der
Besetzungsmaßnahmen damit , daß die direkten Interesse »
der ,-Großindnjiriehäuptlinge " so hart wie möglich geschädigt
werden müssen, damit sie die Reparationslesstungen erfüllen.

*

Die Berliner Börse reagierte ganz auffallend auf die Tat¬
sache, daß Marschall Fach an der Konferenz ieilna6rr \ Die
Mark erreichte vorgestern ihren tiefsten Stand mst 0,17.

*

Die in den letzten Tagen in der Lffentlichkeit aufgetaucht«»
Befürchtungen , die Reichsregierung könnte sich von dem Versuch,
die rheinische Frage mit dem Orient - und dem Reparations¬
problem zu verkuppeln, überraschen lassen , werden in Regie¬
rungskreisen als unbegründet bezeichnet . Man weist in dcesem
Zusammenhang mit ganz besonderem Nachdruck auf die Stelle
in der Programmrede des Reichskanzlers hin, in der e» heißt,
daß das Rheinland nicht preisgegebrn werde . Diesen Worten^
so versichert man , komme eine praktische politische BedeutnnG
zu.



DinriLvlung d. griecbiscben Staatsmänner .
Nach einer Athener HavaSmeldung find die Staatsmänner

Vunaris , Stratos , Theotokis , Baltazzt , Protopapadasis und ,
General HadjanesttS , die in dem Hochverratsprozeh zum Tode
verurteilt worden waren , gestern hiugerichtrt worden . '

Der britiscke Gesandte Lindley hat unverwüstlich nach der
Hinrichtunz der sechs griechischen Minister und Generäle um
seine Pässe ncuhgesucht und den griechischen Behörden mitge¬
teilt , daß er nach den Instruktionen seiner Regierung Athen
zu verlassen habe . Er wird nach Lausanne abreisen , um dem
Staatssekretär Lord Eurzon persönlich Bericht zu erstatten .

Das Schicksal des privaten Gutsbesitzes
in NuKland .

Der Vorsitzende des Allrusiischen Zentralen Exekutivkomitees
Kalinin hat an alle Gouvernements - Exekutivkomitees und
Gouvernements -Agrarabteilungen ein Zirkular gesandt , das
erneut bestätigt , daß das Dekret über die Abschaffung des Pri¬
vateigentums der Grundbesitzer in Kraft bleibt . In diesem
Zirkular wird darauf hingewiesen , daß die neue Wirtschaftspo¬
litik von vielen Gutsbesitzern falsch verstanden werde und in¬
folgedessen in letzter Zeit wiederholt von Gutsbesitzern das
Ansinnen gestellt worden sei, ihnen die Güter zurückzuerstatten ,
die ihnen nach dex bolschewistischen Revolution abgenommen
worden seien . Außerdem sei in letzter Zeit es wiederholt vor¬
gekommen , daß die örtlichen Exekutivkomitees urid die Agrar¬
abteilungen ehemalige Gutsbesitzer ansgefiedelt hätten , die
erst nach der Revolution von ihren früheren Gütern gewisse
Landteile zugewieseir erhalten hätten auf Grund der allgemei¬
nen Grundlage . Das Zirkular erinnert daran , daß das De¬
kret über das Land vom 26 . Oktober IN 7 über die Sozialisie¬
rung hes Landes nach wie vor in Kraft sei, und daß dieses De¬
kret bas Privateigentum der Gutsbesitzer für immer aufgeho¬
ben habe . In Ausnahmefällen sei aber durch Zirkular des
Pvkkskommiffars der Landwirtschaft vom 16. September 1818
den 'Kreisagrarabteilungen gestattet worden , solche Gutbesitzer
an Ort und Stelle zu lassen und ihnen entsprechend der Norm
einen gewissen Landteil zuzuweisen , die keine gegenrevolutio .
« äre Betätigung gezeigt hätten und das ihnen zugewiesene
Land ohne Benutzung von Lohnarbeitern bearbeitet hätten .
Das Zirkular vom 15. November 1922 stellt dann fest, daß alle
ehemaligen Gutsbesitzer jegliches Recht am Lande verloren
haben und nur diejenigen Gutsbesitzer Reststücke ihres Landes
bearbeiten dürfen , denen gewisse Landesteile bereits früher zu -
gewiesen worden sind .

Hrurze polit . Nachrichten .
* Arbeitslosenkrise ln England . Die englische Regierung ist

stn Begriff , ernste Maßnahmen zu ergreifen , um der Arbeits¬
losenkrise zu steuern . Die Verwalter der Eisenbahnen sind zu -
sammenberufen worden , um mit Bonar Law sofort zu beraten
und Vorschläge über Anlagen und Ausbau van Eisenbahnen
zu machen , durch die Notstandsarbetten ermöglicht werden kön¬
nen . Unter den sofort zu beginnenden Arbeiten nennt man
die Elektrisierung gewisser Eisenbahnlinien , die durch das
Gruppierungsshstem notwendig find , ferner den Umbau von
Brücken , insbesondere solcher Brücken , die nicht stark genug sind,
um schwere Belastungen zu tragen . Man hat auch von der
Konstruktion des Colhde Firth of Forth -Kanal gesprochen . Ein
derartiger Kanal wäre von außerordentlich strategischer Be¬
deutung , La er der Flotte eine rasche Verbinduugsmöglichkeit
zwischen Nordsee und dem atlantischen Ozean bieten würde .
Inzwischen wachsen di« Hungrrdemonstrationrn zu einer ein¬
dringlichen Campagne au . Die Manifestanten wollen einen
starken Eindruck auf das Publikum durch häufige Umzüge Her¬
vorrufen und durch Demonstrationen die Regierung und die
lokalen Behörden zwingen , aktiv einzugreifen .

* Die Hinrichtung von Erskine ChilderS . Der irische Mi¬
nisterpräsident CoSgrave erteilte dem Korrespondenten der
»Daily Mail " ein Interview , worin er erklärte , daß die Er¬
schießung von Erskine ChilderS unvermeidlich gewesen sei. Wei¬
tere Hinrichtungen werden wahrscheinlich in der nächsten Zeit
folgen . Es stehe aber den Republikanern zu . durch ihre Unter¬
werfung weiteres Blutvergießen zu vermeiden . Wenn er oder
einer seiner Kollegen erschossen werde , so habe das kein» große
Bedeutung . ES ständen andere Männer bereit , die Regierung
des Freistaates weiter zu führen . Er glaube , daß Irland noch
während 10 Jahren von Unruhen heimgesucht werden wird .

daß aber nachher die republikanische Bewegung zusammenbre¬
chen werde . Die Regierung habe Beweise dafür , daß die Stel -
lung der freistaatlichen Sache dauernd sich verstärke uni daß
die Zivilbevölkerung den Republikanern immer feindlicher wer¬
den wird .

Die Schwester de« Bürgermeisters von iSnt , Mary Mae
Swiuey » die feit drei Wochen im Gefängnis im Hungerstreik
stand , wurde auf freie « Fuß gesetzt und ins Hospital gebracht .

* Protest der Danztger Handelskammer beim BAVerbun ».
Die Entscheidung des Oberkommissars des Völkerbundes über
die Bevorzugung polnischer Firmen bei Vergebung von Hafen «
ousschutzbefitzungen hat auch einen Protest der Handelskammer
zu Danzig ausgelöst , dem in einer an den Völkerbundskommis¬
sar gerichteten Entschließung Ausdruck gegeben wird . Es wird
darin festgestellt , daß die jetzt getroffene Entscheidung einer
Auslieferung deS Danziger Hafens an Pole » gleichkomme und
eine allmähliche Verdrängung des Danziger Kaufmanns aus
seinem bisherigen Wirkungskreise bedeute . Die Entscheidung
verletze auch die wichtigsten Wirffchaftsintereffen deS Freistaa¬
tes Danzig , und eine systematische Vernichtung seiner aus¬
schlaggebenden Lebensmöglichkeit sei die Folge . Die Handels¬
kammer weist dann darauf hin , daß diese Entscheidung , als
Ausgangspunkt ständiger Streitigkeiten zwischen Danzig und
Polen nicht geeignet sei, die Beziehungen zwischen Danzig und
Polen zu bessern und gibt gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck ,
daß der Oberkommiffar bei einer Nachprüfung der unbegrün¬
deten Entscheidung geneigt sein möge , auch den wirtschaftlichen
LebenSintereffen Danzigs Rechnung zu tragen .

* Neuer braunschweigischer Ministe - . In der gestrigen
braunschweigischen Landesversammlung wurde zum Mitglied
des Staatsministeriums der Reichstagsabgeordnete Bogtherr ,
Redakteur des „Volkssreund " in Braunschweig , mit 34 Stim¬
men gewählt . 28 Zettel waren unbeschrieben und daher
Ungültig .

* Einstellung deS Postschrckverkehrs zwischen dem Saargebiet
und dem übrigen Deutschland . Räch einer Mitteilung der Re -
gierungskommiffion des Saargebiets werden bei den Postan -
stalten des Saargebiets vom 1 . Dezember ab Einzahlungen
mit Zählkarte auf Konten bei den deutschen Postscheckämtern
nicht mehr angenommen und Auszahlungen auf Grund von
Zahlungsanweisungen , die von deutschen Postscheckämtern her¬
rühren , nicht mehr geleistet werden . Infolgedessen werden
auch die im Saargebiet durch Nachnahme oder Postauftrag
ei »gezogenen Beiträge nicht mehr mit Zahlkarte auf Konten
bei den deutschen Postscheckämtern überwiesen werden . Zwi¬
schen dem Saargebiet und dem übrigen Deutschland wird
hiernach vom 1. Dezember ab der Zahlungsverkehr aus Post¬
anweisungen und Wertbriefe beschränkt .

* Die Pfalz und die Besatzungslast . Der Kreistag der Pfalz
als die berufene Vertretung der pfälzischen Bevölkerung nahm
zum Schluß seiner diesjährigen Tagung folgende , von allen
Arteten eingebrachte Entschließung einstimmig <m : „ Die Be¬
völkerung der Pfalz ist auf das lebhafteste beunruhigt durch
die immer drückender werdende « Lasten , welche die Besetzung
des Landes mit sich bringt , so durch die wachsende Wohnungs¬
not und durch die immer ausgedehnter werdende Benutzung
wertvollen Kulturlandes zu militärischen Anlagen . Dex Kreis¬
tag der Pfalz als die für die Pflege des wirtschaftlichen Wohles
der Bevölkerung mit in erster Linie berufene Körperschaft , er¬
achtet es als seine heilige Pflicht , auf diese Mte der Bevölke¬
rung hinzuweisen und die zuständigen deutschen Behörden zu
bitten , dahin zu wirken , daß der Pfalz und ihren Bewohnern
in der bezeichneten Richtung die größte Berücksichtigung und
Schonung zuteil wird .

* Durchgehende Güterziige »ach Italien . In diesen Tagen
konnte die deutsche, insbesondere die Berliner Industrie einen
bedeuffamen Erfolg auf dem Gebiete der Berkehrstrchnik ver¬
zeichnen . Der Anlaß dazu ist für uns freilich wenig erfreuli¬
cher Natur . Es muß nämlich Reparationskohle aus dem Ruhr -
- rbiet «ach Italien mit möglichster Beschleunigung befördert
werden .̂ Dies geschieht seit mehreren Tagen in durchgehenden
Güterzügen , die aus dem Ruhrgebiet durch den Gotthard -
Tunnel bis nach Italien geführt werden . Die Führung solcher
durchgehenden Güterzüge ist nur dadurch möglich , daß die
Wagen mit der Knnze -Knorr -Bremse ausgestattet sind . Mit
dieser durchgehenden Druckluftbremse ist ein Bremsweg von
700 Meter Höchstlänge noch bej 110 Km . Stundengeschwindig¬
keit bequem zu erreichen . Neben der Erhöhung der Geschwin¬
digkeit der Güterzüge , die mit der Luftdruckbremse zu erreichen
ist , tritt auch noch eine durchgreifende 'Entlastung der Geleise
ein .

* Kilometertarife bet der Reichsbahn . Vom 1 . Januar a>
uwrden die Prrsoneutarife »ach folgenden Einheitssätzen be¬
rechnet : 4. Klasse der Kilometer 4 M ., 3 . Kksffe 6 M . , 2 : Klaff «,12 M .. l . Klaffe 24 M . Die Fahrpreise bis 100 M . werdew
auf voll« 2 M .. über 100 bis 500 M . aus 10 M . . über 500 bi ,
1000 M . auf 20 M .. über 1000 - 12000 M . auf 50 M . und über
2000 M . auf 100 M . abgerundet . An Schnellzugszuschlägen
werden in Zone 1 (bis 76 Kilometer ) , Zone 2 ( 75—160 Kilo ,
mster ) Zone 3 ( über 150 Kilometer ) erhoben : für
die 3, Klaffe 100 , 200 , 300 M ., für di«
2 . Klasse 200, 400 , 600 M ., für die 1 . Klasse 400 . 800 , 120Y
Mark . Auch die Gepäckfrachten werden erhöht . Vom 1 . Ja¬
nuar ab werden alle Fahrkarten statt des Fahrpreises nur di,
Kilometerzahl enthalten ; nur im Verkehr mit dem Ausland «
werden Fahrkarten mit Preisangabe ausgegckben .

* Die Rot der Altersheime . Es ist bekannt , daß die Alters¬
heime zum großen Teil vor dem Zusammenbruch stehen . Da -
mit find Tausende von alten nichterwerbsfähigen Kapitalrent -
« ern der Gefahr ausgefetzt , die Heime verlassen zu müssen .
Um dieser Gefahr zu begegnen , hat der Reichsarbeitsministe «
im Rahmen der von ihm durchzusührenden Kleinrentnerfür -
sorge neuerdings erhebliche Beträge durch die großen Reichs -
organisationen der Wohlfahrtspflege den Altersheimen zue
Verfügung gestellt . Die Gesamtsumme der den Verbänden seit
dem Sommer dieses Jahres für diesen Zweck zur Verfügung
gestellten Beträge beläuft sich auf 27,7 Millionen Mark . Ein
erheblicher Teil hiervon ist u . a . an die Feierabrndhänser und
Altersheime für ehemalige Lehrerinnen gegeben worden .

* Zur Brotversorgung . Nach der „Voss. Ztg . " will di ,
Reichsregierung allgemein 10 Prozent des Umlagesolls Nach¬
lassen , La die Körnerernte schlecht geiwesen ist .

' Die zwei Mil¬
lionen Tonnen Auslaudsgetreide , die gebraucht werden , sinh
bereits gekauft , so daß die Körncrpreissteigerung dafür nicht
mehr in Betracht kommt . Preußen wird beim Reiche ein «
Streckung des Brotgetreides mit Kartoffeln beantragen .

* Gegen die Schlemmerei . Wie eine Korrespondenz berich¬
tet , ist beabsichtigt , für das Preußssche Staatsgebiet der»
Tanz beim Fünfuhrtee , sowie in Luxus - und Schlemmerstät -
te « allgemein zu verbieten , ferner für das ganze Reich ein ,
Neuregelung des Schankwesens durchzuführen dahin , daß
Branntwein nicht mehr abends ausgeschenkt werden darf .

Badische Übersicht .
Vadiscker Landtag .

Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung setzte sein «
Beratungen über das Polizeigesetz fort und beschloß im Ka¬
pitel „Polizeistrasversahren " nach dem Regierungsentwurf ,
daß das Strafrecht der Bügermeister wie bisher aufrecht er ,
hatten bleiben soll . In den Städten sst die Festsetzung de«
Strafmaßes dem Bürgermeister übertragen . Besondere Kla¬
gen wurden von verschiedenen Seiten geführt über den Scha¬
den , der von wandernden Schafherden verursacht wird . Man
rönne hier von einer wahren Landplage reden , denen die Ge¬
meindebehörden oftmals schutzlos gegenüber ständen . Die
Geldstrafen von 500 M . seien verhältnismäßig gering und oft
wirkungslos . Die Regierung empfahl den Polizeiorganen de,
Gemeinden , also auch den Beamten der Feldhut , eine schärfere
Kontrolle , namentlich auch Nachschau 'darüber , ob die Schär
fer auch die in den Wändevbüchern eingetragenen Wege ein -
halten . Im Notfälle müsse mit Geld - oder Haftstrasen , di ,
bis zu 5 Tage ausgedehnt werden können , vorgegangen wer »
den . Es wäre aber nicht zu empfehlen , den WanderbetrieL
der Schäfer ganz unmöglich zu machen . ,

Weiterhin war der Ausschuß der Ansicht , daß gegen
Rohheitsdelikte , die sich neuerdings sehr vermehren , mit alle ,
Schärfe vorgegangen werden müßte . Der 8 181 des Ein -
führungsgesetzes zu den Reichsjustizgesetzen , der die Strafbe¬
schränkung des Bürgermeisters regelt , erhielt folgende mit
Mehrheit angenommene Fassung : „Der Bürgermeister kann
gegen öffentliche Beamte und Geistliche keine Haftskrafe er <>
kennen ."

In der Schlußbestimmung wurde das Gesetz nach den Beck
schlüffen der ersten Lesung einstimmig angenommen .

«Leiter wurde 8 6 des Pölizeigesetzes besprochen , der di« .
Kosten für den Aufwand der Ordnungspolizei regeln soll. De «
Finanzminister stellte in Aussicht , daß die Beratung des Fi - :
uanzausgleichsgesetzes in nächster Zeit Gelegenheit gebeir !
werde , über den Lastenausgleich zwischen Staat und Gemeind «
sich ausgusprechen und daß dann entsprechende Beschlüsse ge «

Duckkritik .
Prladan .

Wen » alle französischen Schriftsteller mit demselben sitt¬
lichen und kulturellen Ernst an die Problem « dieses mensch¬
lichen Daseins Herangehen würden , wie Peladan , hätte sich
längst ein tieferes und besseres Verstehen zwischen Deutschen
und Franzosen anbahnen lassen . Peladan hat etwas an sich,
was gerade uns Deutsche gefangen nimmt , und zwar ist dies
das ethische Pathos , das ihn und seine Romane auszeichnet .
Mit Rolland , Barbusse , Gide , Claudel und Jammes gehört er
ßu den starken Dichternaturen des modernen Frankreich , denen
Ihre Kunst etwas Heiliges bedeutet , etwas Heiliges , um dessen
Besitz man ringen muß , etwas Heiliges , für das man sein
Herzblut gibt . Leichtfertigkeit ist sonach etwas , was man bei
Peladan vergebens suchen wird . Und wenn man nicht wüßte ,
daß DumaS und Peladan dem gleichen Baterlande angehören ,
würde man zunächst nicht glauben , daß beide Franzosen sind .
Nun ist Dumas allerdings nicht der beste Vergleichs¬
partner . Aber auch die großen Schriftsteller des neuzeitlichen
Frankreich , die Victor Hugo , Balzac , Flaubert , Stendhal , Zola ,
Maupassant und Anatole France , werden , ivas den Ernst des
psychologischen Erkenntnisdranges , das sittliche Pathos an¬
langt , von Peladan übertroffen , » rügen ste ihn dafür auch
wieder in anderer Beziehung überragen .

Einen Schriftsteller , wie Peladan , dem deutschen Volke be¬
kannt gemacht zu haben , ist nach alledem ein Verdienst , das
gar nicht hoch genug eingeschätzt werden kann . Der Ver¬
lag Georg Müller in München und der Übersetzer
Emil Schering sind es , denen dieses Verdienst zukommt .

Peladan durchstreift in seinem Roman das Leben , wie es
sich seinem Auge vor allem in Paris (also in der Großstadt )
darftellt . Das haben vor ihm schon viele getan ; indessen aber
was« selten brachten diese vielen jenen psychologischen Scharf¬
blick , jene geniale soziologische Einstellung und jene Origina¬
lität der Gedanken mit , wie Peladan . Daß der französische
Autor mit einer Unerbittlichkeit ohne gleichen schildert und den
Schleier auch von Dingen zieht , die die konventionelle Moral
nicht ohne eigennützige Absicht gerne verhüllt , versteht sich dä -
nach von selbst . Aber nie verläßt Peladan bei alledem
die Pfade des guten Geschmacks und des sittlichen Ernstes .
So sind alle feine Bücher die Schöpfungen einer reinen Seele
und können von jedem gelesen werden , der selber reinen Her¬
zens ist . Was diese Bücher noch besonders anziehend macht .

das ist die manchmal schier fabelhafte Spannung , die Peladan
durch die romantisch -phantastische Art seiner Disposition und
seiner Darstellung zu erzeugen weiß . Partien , die mü Gedan¬
kenreichtum beinahe überladen scheinen , werden wieder abgelöst
von Partien abenteuerlichsten Geschehens .

Zur Einführung in die Eigenart Peladans seien hier vor
allem empfohlen : die Romane „ Weibliche Neugier " ,
„Einweihung des Weibes "

, „Der Sieg des Gat¬
ten "

. Der letzte Roman behandelt ein rein okkultistisches
Thema . Die Übersetzung liest sich überall glatt und fesselnd .

C . A m e » d.

hier 250 „ Geschehnisse " aller Arten u . Zeiten aus der Welk
des Übersinnlichen "

. Interessant ist sein Buch unter aller «
Umständen . Selbst dem Skeptiker wird es manches zu sagen !
haben , allerdings wohl nicht immer das , was die Anhänge «

. jener Richtung wünschen würden . Daß es sich hier um eist
ernst zu nehmende ? Thema handelt , das man mit verächtliche «

! Handbewegung nicht mehr beiseite schieben darf , ist klar . Wir
j kennen den Menschen und seine inneren Kräfte und Fähig» ,

ketten noch viel zu wenig . Diese Bücher treiben die Forschung ,
zu neuen Arbeiten an . Und nicht mehr lange wird es dauern, '
dann wird mau auch das , was hier als okkult und spukhaft
gilt , restlos zu erklären wissen . K . L.

Russische Grspenster -Geschichte« . Acht Novellen , ausgeuwhlt
und überseht von Johannes von Guenther . (Drei
Masken -Verlag , München . ) — Wenn man schon das Gebiet
der Gespenstergeschichte beackern will , dann darf man an der
russischen Literatur nicht Vorbeigehen . Das hat sich offenbar
auch der Drei -Masken -Verlag gesagt . Und sein Glück war es ,
daß er in Johannes von Guenther -einen geschmackvollen Her¬
ausgeber und tüchtigen

'
Übersetzer fand . Das ( übrigens hervor¬

ragend gut ausgestattete ) Buch enthält folgende Beiträge :
„Pique - Dame " von Alexander Puschkin , „Das
Lächeln des Toten " von Fürst Wladimir Odo -
jewsky , „ Die verschwundene Urkunde " von N i -
kolaj Gogol , „ Fragment einer unvollendeten
Novelle " von Michail Lermontow , „Gespenster "

von Iwan Turgenjew , „Der weiße Adler " von
Nikolaj Ljeßkow , „Der Tod durchs Zeitungs¬
inserat von Fjodor Ssollogub , „ Verteidigung "
von Valerij Brjussow . Man sieht aus dieser Aufzäh¬
lung , daß die besten Namen der russischen Literatur hier Auf¬
nahme gefunden baben . Besonders zu begrüßen ist die Auf¬
nahme der Novellen von Ljeßkow , da dieser bedeutende mo¬
derne Autor Rußlands hier gleich einem weiteren Kreise zu¬
gänglich geinackt wird .

' Ebenso freuen wir uns darüber , daß
der Herausgeber den Fürsten Odojewskh bier hat zu Wort
kommen lassen . Dem Buch wünschen wir vollen Erfolg . Es
enthält klassisches Gut der Literatur . E . A.

Otto Piper : Der Spuk . 2 . Aufl . (Verlag R . Piper &’ Co„
München .) — Es gibt heute «ine Richtung , die dem sogenann¬
ten Spuk ganz gläubig gegenübertritt und behauptet , hei dem ,
was wir Spuk bezeichnen , handele eS sich nicht um Einbildun¬
gen und Visionen , sondern um wahre , wissenschaftlich festzu¬
stellende Ereignisse . So sammelt und bespricht auch Otto Piper

Ott » Soyka : Käufer der Ehre . Roman . ('Ernst Keil ' »
Rachf . August Scherl , Leipzig ) . — Tue fer Roman ist schon vor
mehreren Jahren unter dem Titel „Das Herbarium de«
Ehre " erschienen . Er ist vielleicht die Romanschöpfung Soykas ,
die man am ernstesten zu nehmen hat . Der Kampf gegen die
Gesellschaftsmoral , der in diesem Roman geführt wird , ist so
eigenartig und doch wieder psychologisch so wohl durchdacht , di«
Darstellung so straff und so lebendig durchgeführt , daß auch
verwöhnte Leser das Buch nicht ohne Nachdenken aus dev
Hand legen werden . C . A.

Richard Schmidt : Fakire und Fasirtnm im alten und
modernen Indien . 2 . Ausl . Mit 87 Illustrationen . (Ver¬
lag Hermann Barsdorf Berlin W . 30 .) — Über indische Fakire
und indisches Fakirtum ist in Europa zu keiner Zeit soviel
geredet worden , als heute . In theosophifchen Büchern , in
Romanen und Novellen und im Kino : überall spukt diese«
Fakirtum . Und doch wissen die wenigsten etwas Gründliche «
darüber . Hier springt nun Richard Schmidt mit dem dorlie -
genden Buch (290 Seiten ) in die Bresche . An Gründlichkeit
läßt es wahrlich nichts zu wünschen übrig , sogar Abbildun¬
gen find in Hülle und Fülle vorhanden . Da kann also auch
bei uns ein jeder fich praftisch zum Fakir ausbilden . Eiffreu -
licherweise steht der Autor seinem Stoff nicht blindgläubig ge¬
genüber . Seine Arbeit ist durchaus wissenschaftlich zu be¬
werten . ___

R - 2

* Der Druckfetzlertrusel hat sich in der gestrigen Kritik übe«
den „ Nibelungenring " mit des Helden Siegfrieds .
Schmiedelied beschäftigt . Scheinbar war ihm das Schwert
Nothung müh zu klein , denn er läßt Siegfried fingen : „Ro -,
thung ! Nothung ! Niedliches Schwert !

"

tt-e mul , fpHiitr.i' rit n iw, Reifee» : Neid ltches Schwert !
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